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Demographie-Spiegel für Bayern 
2014 bis 2028 bzw. 2034 
Zusammenfassung von Methodik, Modellannahmen und Ergebnissen

Schrumpfung, Alterung und Internationalisierung sind die drei Säulen des demographi-
schen Wandels. Diese grundlegenden Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur unserer 
Gesellschaft laufen „raum-zeitlich differenziert“ ab: Während sich Räume, die stark von 
Außenmigration profitieren, durch Zuwanderung auch in Zukunft ein weiteres Bevölkerungs-
wachstum und eine jüngere Altersstruktur sichern werden können, sind Abwanderungsregio-
nen den demographischen Kräften ungebremster unterworfen. Denn die konstant niedrige 
Fertilität seit Mitte der 1970er-Jahre hat zu einem demographischen Übergang von einem Ge-
burtenplus hin zu einem Sterbefallüberschuss geführt, der insbesondere in ländlicheren Ge-
bieten nicht mehr durch positive Wanderungssalden ausgeglichen werden kann. Der Demo-
graphie-Spiegel für Bayern, den das Kompetenzzentrum Demographie des Bayerischen Lan-
desamts für Statistik (LfStat) in regelmäßigen Abständen erstellt, soll die Auswirkungen von 
Fertilität, Mortalität und Migration auf Gemeindeebene sichtbar machen. Für diese Zwecke 
wurde ein regionalisiertes Vorausberechnungsmodell erstellt, dessen Ergebnisse zeigen, 
dass die Bevölkerung Bayerns bei Modellierung konstanter Zuströme aus den anderen Bun-
desländern und stark gestiegener Zuwanderung aus der Europäischen Union sowie den ara-
bischen und afrikanischen Krisenstaaten bis 2034 um 5,0 % (+630  000 Personen) wachsen 
würde. Unter Annahme konstanter Trends wird der Freistaat also in 20 Jahren voraussichtlich 
13,32 Millionen Einwohner zählen (vgl. Abbildung 1). Im vorliegenden Artikel werden zentrale
Befunde des Demographie-Spiegels für Bayern und seine Kommunen vorgestellt. Zudem 
wird auf die Methodik und die Annahmen des Vorausberechnungsmodells eingegangen.

Dipl.-Geogr. M.A. Annette Bauer, Dipl.-Pol. Daniela Lamprecht

Methodik

Grundsätzlich geht es bei der Aufstellung von demo-

graphischen Vorausberechnungsmodellen in der 

amtlichen Statistik darum, die beobachtete Dyna-

mik demographischer Prozesse fortzuschreiben. Die 

zentrale Frage lautet: Was wäre, wenn sich die aktu-

ell feststellbaren Trends im Bereich des Geburtenver-

haltens, der Sterblichkeit sowie der Zu- und Abwan-

derung konstant in die Zukunft fortsetzen? Es handelt 

sich also um Modellrechnungen, die auf Basis der 

demographischen Grundgleichung1 veranschauli-

chen, wie sich die Bevölkerung und ihre Zusammen-

setzung ohne Änderungen an den grundlegenden 

Parametern der Fertilität, Mortalität und Migration in-

nerhalb einer interessierenden Raumeinheit über 

Abb. 1
Entwicklung der Bevölkerungszahlen
Bayerns 1994 bis 2034
in Millionen
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  Zeitpunkt t+1 

ergibt sich aus dem 
zuletzt festgestellten 
Bevölkerungsstand zum 
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der Zahl der Zuzüge 
abzüglich der Fortzüge.
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einen bestimmten Zeitraum hinweg entwickeln wür-

den.

Um dies zu modellieren, bedienen sich die natio-

nale und die internationale amtliche Statistik in der 

Regel des sogenannten Kohorten-Komponenten-

Modells: Dabei wird für nach Alter und Geschlecht 

differenzierte Bevölkerungsgruppen („Kohorten“) 

nicht die Bevölkerungsentwicklung selbst, sondern 

die Entwicklung ihrer Komponenten prognostiziert. 

Durch Verrechnung von zukünftigen natürlichen und 

räumlichen Bevölkerungsbewegungen mit der Aus-

gangspopulation erhält man schließlich Bevölke-

rungsstruktur und -stand kommender Jahre.

Der vorliegende Demographie-Spiegel für Bayern 

wurde mit dem Prognosetool SIKURS umgesetzt, das 

vom KOSIS-Verbund2 eigens für kleinräumige Be-

völkerungsvorausberechnungen entwickelt wurde

(vgl. KOSIS 2015b). Die Annahmen wurden auf Ge-

meindeebene getroffen und auf Kreisebene an die 

Ergebnisse der regionalisierten Bevölkerungsvo-

rausberechnung für Bayern 2014 bis 2034 (vgl. Lam-

precht 2015) angelehnt, um Modellkohärenz herzu-

stellen. 

Hintergrundinformationen zu den verwendeten bevöl-

kerungsstatistischen Datensätzen, die zur Generie-

rung der Ausgangspopulation und der Bewegungs-

komponenten herangezogen wurden, können  den 

entsprechenden Ausführungen zur regionalisierten 

Vorausberechnung auf Kreisebene entnommen wer-

den (vgl. Lamprecht 2015).

Annahmen zu den Bewegungskomponenten

Fertilität

Um das zukünftige generative Verhalten potenzieller 

Eltern in Bayern vorausberechnen zu können, wur-

den auf Grundlage der Geburten in den Jahren 2009 

bis 2013 durchschnittliche gemeinde- und alters-

spezifische Geburtenraten für die 15- bis 49-jäh-

rigen Frauen berechnet.3 Darüber hinaus wurde an-

genommen, dass sich die ermittelten Geburtenraten 

über den Vorausberechnungshorizont hinweg ver-

ändern, weil sich zwei Trends der Vergangenheit wei-

ter fortsetzen: ein zunehmendes Alter der Mütter bei 

der Geburt bei gleichzeitig konstanter zusammen-

gefasster Geburtenziffer von etwa 1,38 Kindern pro 

Frau im bayerischen Mittel. Die zukünftige Zahl der 

Lebendgeborenen ergibt sich dadurch ausschließ-

lich aus Anzahl und Alterstruktur der weiblichen Be-

völkerung in den Kommunen.

Mortalität

Die Mortalitätsparameter wurden aus der regionali-

sierten Vorausberechnung bis 2034 übernommen, 

also unter Berücksichtigung kreisspezifischer Diffe-

renzen modelliert. Dabei wurden die jeweiligen mittle-

ren alters- und geschlechtsspezifischen Sterberaten 

2009 bis 2013 berechnet und über den Voraus-

berechnungshorizont hinweg dynamisiert, um der 

weiterhin steigenden Lebenserwartung Rechnung 

zu tragen. Dadurch ergeben sich bis zum Jahr 2034 

2  Der KOSIS-Verbund 
(kurz für Kommu-
nales Statistisches 
Informationssystem) 
ist eine kommunale 
Selbsthilfeorganisation, 
die Gemeinschaftspro-
jekte zur Entwicklung, 
Wartung und Pflege von 
Datenverarbeitungs-
systemen in den Be-
reichen der Kommunal-
statistik, Stadtforschung 
und Planung sowie 
Wahlen organisiert 
(vgl. KOSIS 2015a).

3  Als Bezugsgröße für die 
Ratenberechnungen 
wurden bei den Bewe-
gungskomponenten 
i. d. R. die Ergebnisse 
der amtlichen Bevöl-
kerungsfortschreibung 
2009 bis 2013 verwen-
det. Lediglich bei der 
Auslandszuwanderung 
wurden zusätzlich 
die Ergebnisse der 
Jahre 2004 bis 2013 
herangezogen.

Methodisch sind Bevölkerungsvorausbe-

rechnungen für Gemeinden mit weniger als 

5  000 Einwohnern schwieriger umzuset-

zen als Berechnungen für größere Gebiets-

einheiten, denn bei kleineren Kommunen ha-

ben Schwankungen in den Parametern Fer-

tilität, Mortalität und Migration einen relativ 

starken Einfluss auf die Entwicklung der Be-

völkerungszahl. Dem wurde Rechnung ge-

tragen, indem für Gemeinden unter 5  000 

Einwohnern ein kürzerer Vorausberech-

nunghorizont, nämlich 2014 bis 2028, ge-

wählt wurde. Für größere Gemeinden stehen 

in Anlehnung an die regionalisierte Bevölke-

rungsvorausberechnung Daten bis 2034 zur 

Verfügung. Das Bayerische Landesamt für 

Statistik betont, dass die konkrete Anwen-

dung und Beurteilung der Daten dem Nut-

zer überlassen bleibt. Vor Ort sind die spe-

zifischen Faktoren (z. B. zukünftig erhöhte 

Zuzüge durch Betriebsansiedlungen, An-

kunft von Schutzsuchenden, vermehrte Fort-

züge wegen fehlender Infrastruktur oder Ar-

beitsplatzmangels) besser bekannt. 

Die Ergebnisse des Demographie-Spiegels 

für Bayern und weitere Vorausberechnungs-

produkte sind kostenfrei auf der Homepage 

des Bayerischen Landesamts für Statistik 

verfügbar: 

www.statistik.bayern.de/demographie.
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folgende Lebenserwartungen für Bayern: 80,8 Jah-

re bei den Männern (+2,5 Jahre seit 2014) und 83,1 

Jahre bei den Frauen (+2,2 Jahre seit 2014).

In Abbildung 2 sind die natürlichen Bevölkerungs-

bewegungen der vergangenen 20 Jahre sowie die 

auf Grundlage der beschriebenen Annahmen vo-

rausberechneten Geburten- und Sterbefallzahlen 

dargestellt. Dabei wird deutlich, dass sich der seit 

dem Jahr 2000 erkennbare Entwicklungspfad einer 

sich stetig vergrößernden Schere zwischen der Zahl 

der Lebendgeborenen und der Gestorbenen auch in 

den nächsten 20 Jahren fortsetzen wird. Die natür-

liche Bevölkerungsentwicklung Bayerns ist also 

auch in Zukunft weiterhin negativ. Regionale Aus-

nahmen stellen zukünftig beispielsweise die Stadt 

Regensburg, die Stadt Erlangen und die Landes-

hauptstadt München dar.

Binnenwanderung innerhalb Bayerns

Für den Demographie-Spiegel wurde zusätzlich zum 

Geburten- und Sterbegeschehen auch das Binnen-

wanderungsverhalten zwischen den bayerischen 

Kommunen modelliert. Die gemeindespezifischen 

Binnenwegzugsraten wurden auf Grundlage der 

tatsächlichen Wanderungsbewegungen 2009 bis 

2013 berechnet und in einer demographisch diffe-

renzierten Matrix zusammengefasst. Dadurch ist 

für Männer und Frauen jeden Alters innerhalb jeder 

Herkunftsgemeinde über den gesamten Vorausbe-

rechnungshorizont konstant festgelegt, welcher An-

teil der ansässigen Personen jährlich in jede andere 

Zielgemeinde innerhalb Bayerns abwandert.

Diese Annahmen führen zu einem Binnenwande-

rungsvolumen, das sich in Abhängigkeit von der 

Bevölkerungsgröße der Herkunftskommunen regu-

liert. Größter Profiteur und größter Verlierer der inner-

bayerischen Wanderungsbewegungen ist zukünftig, 

wie auch schon in der Vergangenheit, die Stadt Mün-

chen. So werden in den nächsten 20 Jahren laut Vo-

rausberechnung insgesamt über 750  000 Personen 

aus anderen Landesteilen nach München strömen. 

Parallel werden zusammengenommen fast 980  000 

Menschen der Landeshauptstadt den Rücken keh-

ren, um vor allem in umliegenden Kreisen Fuß zu 

fassen. 

Außenwanderung mit Bund und Ausland

Für den Demographie-Spiegel mussten zudem 

Außenwanderungsparameter spezifiziert werden. 

Deren Modellierung ist im Verhältnis zu den bereits 

beschriebenen Bewegungskomponenten mit den 

größten Unsicherheiten behaftet. Um differenzierte 

Ergebnisse zu erhalten, wurden im Vorausberech-

nungsmodell daher zunächst zwei Herkunfts- bzw. 

Zieltypen von Wanderungen unterschieden: Wan-

derungen mit dem restlichen Bundesgebiet und 

Wanderungen mit dem Ausland. Diese Typen sind 

unterschiedlichen äußeren Bedingungsfaktoren un-

terworfen und weisen dadurch auch unterschied-

liche demographische Strukturen auf: 

Bei der Migration aus und in andere Bundesländer 

wurde davon ausgegangen, dass sich der Saldo über 

den gesamten Vorausberechnungshorizont hinweg 

auf dem durchschnittlichen Niveau der Jahre 2009 

bis 2013 bewegt (+14  300 Personen pro Jahr). Diese 

Entwicklung fügt sich gut in den ausklingenden rück-

läufigen Trend ein, der sich seit dem Jahr 2000 beob-

achten lässt. 

Dabei wurde bis 2024 entsprechend der Binnenwan-

derungsanalysen des Statistischen Bundesamts zur 

13. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung4 

angenommen, dass sich die Zuzüge nach Bayern 

auf knapp 118  000 Personen pro Jahr und damit 

auf 95 % ihres jetzigen Niveaus (124  000 Personen 

im Schnitt der Jahre 2009 bis 2013) reduzieren, da 

Abb. 2
Entwicklung der Geburten und Sterbefälle
Bayerns 1994 bis 2034
in Tausend
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sich durch die rückläufige Bevölkerungsentwick-

lung in anderen Bundesländern auch das Zuwande-

rungspotenzial nach Bayern verringert. Die Fortzü-

ge aus Bayern gehen entsprechend von anfänglich 

über 110  000 auf etwa 103  000 Fälle zurück (- 6 %). 

Für 2025 bis 2034 wurde jeweils eine weitere line-

are Reduzierung um etwa ein Viertel auf 90  000 Zu- 

und 75  700 Wegzüge eingepflegt (vgl. Abbildung 3). 

Die Auslandswanderung wurde aufgrund des 

Flüchtlingszustroms, der sich im Laufe des Jahres 

2015 weiter verstärkte, für die ersten beiden Voraus-

berechnungsjahre zunächst im Saldo auf +110  500 

Personen festgelegt, so hoch wie seit 1990 nicht 

mehr. Langfristig machen die sprunghaften und 

deutlichen Ausschläge der Auslandsmigration es 

aber notwendig, hier einen größeren Referenzzeit-

raum als für die anderen Bewegungskomponen-

ten heranzuziehen: Für die Salden der Jahre 2024 

bis 2034 wurde daher das Zehnjahresmittel 2004 

bis 2013 verwendet, das sich auf +25  500 Nettozu-

wanderer pro Jahr bei knapp 155  000 Zu- und gut 

129  000 Fortziehenden beläuft. Der Saldo sowie die 

Zahl der Zu- und Abwandernden laufen zwischen 

2017 und 2023 linear auf die jeweiligen langfristigen 

Mittelwerte zu (vgl. Abbildung 3). 

Die Verteilung der Zuzüge auf die alters- und ge-

schlechtsspezifischen Kohorten in den einzelnen 

Gemeinden Bayerns erfolgte für beide Wanderungs-

typen jeweils auf Grundlage von entsprechenden 

Verteilungsquoten, die aus der Basisperiode 2009 

bis 2013 abgeleitet wurden.

Ergebnisse5

Ausgewählte Ergebnisse für Bayern

Die Einwohnerzahl Bayerns wird durch die hohen 

Wanderungsgewinne aus dem Ausland bis 2025 von 

aktuell 12,7 Millionen voraussichtlich auf über 13,3 

Millionen Personen ansteigen und bis ins Jahr 2034 

auf diesem Niveau verharren. Dies entspricht einer 

prozentualen Steigerung von +5,0 %. Eine demo-

graphisch bedingte Schrumpfung wird den Freistaat 

als Ganzes bis 2034 unter den getroffenen Modell-

annahmen nicht ereilen. Dennoch bestehen räum-

liche Unterschiede: Mehr als die Hälfte der 2  056 bay-

erischen Gemeinden wird von 2014 bis 2028 wach-

sen oder ihre Bevölkerung nahezu stabil halten. Das 

Bevölkerungsplus konzentriert sich auf das zentra-

le, südliche Bayern (vgl. Abbildung 4), wobei vo-

raussichtlich das Münchner Umland die höchsten 

Zuwächse verzeichnen wird (Unterföhring +35,0 %, 

Feldkirchen +33,8 %, Poing +28,8 %). Die Landes-

hauptstadt wird in diesem Zeitraum rund 186  100 Ein-

wohner hinzugewinnen (+13,0 %). Am deutlichsten 

treten Bevölkerungsverluste in der Oberpfalz (Land-

kreis Schwandorf, Weiding - 23,6 %) und in Ober-

franken hervor (Landkreis Hof, Lichtenberg - 23,4 %; 

Landkreis Kulmbach, Guttenberg - 23,4 %; Landkreis 

Kronach, Nordhalben - 20,6 %).  

Abb. 3
Entwicklung der Außenwanderung Bayerns mit dem restlichen Bundesgebiet und dem Ausland
1974 bis 2034
in Tausend
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Trotz des Wachstums setzt sich die Bevölkerungs-

alterung fort. Wie Abbildung 5 veranschaulicht, sind 

momentan die mittleren Altersjahre des Bevölke-

rungsbaums in Bayern insgesamt am stärksten be-

setzt (blaue Fläche). Die Babyboomer-Generation 

der 1950er- und 1960er-Jahre, die aktuell etwa 3,2 

Millionen Menschen umfasst, schiebt jedoch unauf-

haltsam in höhere Altersjahre. Dadurch werden im 

Jahr 2034 die über 60-Jährigen die zahlenmäßig 

größten Jahrgänge in Bayern stellen (oranger Um-

riss).

Das Durchschnittsalter in Bayern insgesamt erhöht 

sich von 43,6 Jahren in 2014 auf voraussichtlich 45,3 

Jahre in 2028. Auch in 2  017 der insgesamt 2  056 

bayerischen Gemeinden ist eine solche Tendenz fest-

stellbar, am deutlichsten im oberbayerischen Jesen-

wang im Landkreis Fürstenfeldbruck (2014: 44,8 

Jahre; 2028: 52,8 Jahre; +17,8 %). Den deutlichs-

ten Rückgang des Durchschnittsalters verzeichnet 

das mittelfränkische Tuchenbach im Landkreis Fürth 

(2014: 44,3 Jahre; 2028: 42,7 Jahre; - 3,5 %). Das im 

Jahr 2028 voraussichtlich höchste Durchsschnitts-

alter weist beispielsweise das oberfränkische Bad 

Alexandersbad im Landkreis Wunsiedel auf (56,9 

Jahre), das künftig niedrigste Durchschnittsalter mit 

38,9 Jahren das oberbayerische Antdorf im Land-

kreis Weilheim-Schongau. 

Ausgewählte Ergebnisse für Oberbayern

Aufgrund von Wanderungsgewinnen sowie teilwei-

se auch aufgrund von Geburtenüberschüssen wird 

die Bevölkerungszahl in 454 der insgesamt 500 ober-

bayerischen Gemeinden bis zum Jahr 2028 wachsen 

oder nahezu stabil bleiben. Die mit Abstand größ-

ten Bevölkerungsgewinne konzentrieren sich auf 

Abb. 6
Bevölkerungsentwicklung in den kreisfreien Städten und Landkreisen Bayerns
Veränderung 2034 gegenüber 2014
in Prozent
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das Münchner Umland. Weitere Wachstumsschwer-

punkte finden sich unter Gemeinden nahe München 

und nahe Ingolstadt, wie beispielsweise Egweil und 

Eitensheim im Landkreis Eichstätt. Dagegen müssen 

bis 2028 die Gemeinden Oberneukirchen (- 12,4 %) 

und Rattenkirchen (- 13,0 %) im Landkreis Mühldorf 

am Inn die deutlichsten Bevölkerungsverluste hin-

nehmen. 

Von Einzelfällen abgesehen wird sich das Durch-

schnittsalter in den oberbayerischen Gemeinden bis 

2028 erhöhen, von 42,4 auf 42,5 Jahre (+0,2 %) in 

der Gemeinde Taufkirchen im Landkreis Mühldorf 

am Inn bis hin zu 52,8 Jahren in der Gemeinde Je-

senwang +17,8 %. Ein sinkendes oder nur gering 

zunehmendes Durchschnittsalter ist in Münchner 

Vororten zu beobachten, die möglicherweise von 

der selektiven Zuwanderung junger Familien pro-

fitieren, etwa Puchheim im Landkreis Fürstenfeld-

bruck (2014: 44,2 Jahre; 2028: 42,7 Jahre). Das 

künftig niedrigste Durchschnittsalter weist die Ge-

meinde Antdorf im Landkreis Weilheim-Schongau 

auf (38,9 Jahre), das höchste Rottach-Egern im 

Landkreis Miesbach (54,8 Jahre). 

Abb. 5
Altersaufbau der Bevölkerung Bayerns 2014 und 2034 nach Geschlecht
in Tausend
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Ausgewählte Ergebnisse für Niederbayern

Mehr als die Hälfte der niederbayerischen Gemein-

den, nämlich 161 von 261, wird bis 2028 Einwohner 

hinzugewinnen, überwiegend aufgrund von Wande-

rungsgewinnen und in Einzelfällen auch aufgrund von 

Geburtenüberschüssen. Die Bevölkerungszuwächse 

konzentrieren sich auf den Raum zwischen Lands-

hut und Straubing, wobei Gemeinden im Landkreis 

Landshut nahe der Regierungsbezirkshauptstadt an 

der Spitze stehen (Altfraunhofen +17,6 %, Wörth an 

der Isar +16,9 %), gefolgt von Niederwinkling im Ein-

zugsgebiet von Deggendorf (+14,9 %) und St. Engel-

mar im Landkreis Straubing-Bogen (+14,7 %). In der 

Stadt Landshut werden bis 2028 rund 7  200 zusätz-

liche Einwohner leben (+10,7 %). Die höchsten Be-

völkerungsverluste sind in Eppenschlag im Land-

kreis Freyung-Grafenau (- 15,4 %) und in Gotteszell 

im Landkreis Regen (- 17,1 %) zu erwarten.  

In 256 der 258 Gemeinden wird sich das Durch-

schnittsalter bis 2028 erhöhen. Mit 43 Jahren in 

2014 und 50,5 Jahren in 2028 altert die Gemeinde

Baierbach im Landkreis Landshut besonders deut-

lich (+17,4 %). Am stärksten reduziert sich das 

Durchschnittsalter Bayrisch Eisensteins an der öst-

lichen Landesgrenze, ausgehend von hohem Ni-

veau (2014: 50,1 Jahre; 2028: 49,1 Jahre; - 2,0 %). 

Die künftig jüngsten Gemeinden sind gut angebun-

den und zentrumsnah (Weihmichl, Landkreis Lands-

hut 42,5 Jahre; Kirchdorf, Landkreis Kehlheim 42,8 

Jahre; Kumhausen, Landkreis Landshut 42,8 Jah-

re). Das höchste Durchschnittsalter weisen 2028 

zentrumsfernere Gemeinden auf (z. B. Bad Füssing, 

Landkreis Passau: 55,2 Jahre; Postmünster, Land-

kreis Rottal-Inn: 51,6 Jahre; Philippsreuth, Landkreis 

Freyung-Grafenau: 51,5 Jahre). 

Ausgewählte Ergebnisse für die Oberpfalz

Von den 226 oberpfälzischen Gemeinden wird circa 

ein Drittel ihre Bevölkerungszahl überwiegend auf-

grund von Wanderungsgewinnen steigern, in den üb-

rigen Gemeinden ist bis 2028 ein Rückgang zu erwar-

ten. Insbesondere das Umfeld Regensburgs wächst, 

allen voran die Gemeinde Tegernheim  (+1  100 Per-

sonen bzw. +21,4 %). Die Stadt Regensburg wird 

von 2014 bis 2028 ein Bevölkerungsplus von rund 

12  800 Personen (+9,0 %) verzeichnen können. 

Die größten Verluste von 2014 bis 2028 müssen vo-

raussichtlich Gemeinden im nördlichen Landkreis 

Schwandorf hinnehmen (Weiding - 23,6 %, Trausnitz 

- 19,4 %). 

Die oberpfälzischen Gemeinden verzeichnen bis 

2028 eine Erhöhung des Durchschnittsalters. Unter 

den Orten mit den geringsten Änderungen befindet 

sich die Stadt Regensburg (2014: 41,8 Jahre; 2028: 

42,7 Jahre; +2,2 %), die stärksten Änderungen sind 

in Irchenrieth im Landkreis Neustadt a.d.Waldnaab

festzustellen (2014: 40,7 Jahre; 2028: 46,3 Jahre; 

+13,8 %). Wie andernorts auch, befinden sich die 

künftig jüngsten Gemeinden im Umfeld der Zentren. 

Mit einem Durchschnittsalter von 41,2 und 41,0 Jah-

ren in 2028 zählen die Umlandgemeinden Köfering 

und Brunn bei Regensburg künftig zu dieser Gruppe. 

Das höchste Durchschnittsalter im Jahr 2028 weisen 

Gemeinden im nördlichen Landkreis Schwandorf

sowie im östlichen Landkreis Neustadt a.d.Waldnaab 

auf (z. B. Trausnitz 2014: 46,6 Jahre; 2028: 51,5 Jah-

re; Waidhaus 2014: 46,4 Jahre; 2028: 51,3 Jahre). 

Ausgewählte Ergebnisse für Schwaben

In erster Linie aufgrund von Wanderungsgewinnen 

können zwei Drittel der schwäbischen Gemeinden, 

tendenziell am westlichen Rand des Regierungs-

bezirks, bis 2028 einen Bevölkerungszuwachs ver-

buchen. Im ländlich geprägten Süden herrschen 

weitgehend stabile Verhältnisse vor. Das größte Be-

völkerungsplus bis 2028 verzeichnet die Gemeinde 

Graben im Landkreis Augsburg (+18,3 %), die Re-

gierungsbezirkshauptstadt Augsburg wird voraus-

sichtlich um 7,9 % wachsen (+ rund 22  100 Per-

sonen). Die stärksten Verluste sind dagegen in der 

Gemeinde Ziertheim im Landkreis Dillingen an der 

Donau zu erwarten (- 14,2 %). 

Von 2014 bis 2028 erhöht sich das Durchschnittsalter 

in fast allen schwäbischen Gemeinden, am deutlichs-

ten, von 41,1 auf 47,3 Jahre, in Grünenbach im Land-

kreis Lindau (+15,1 %). Mit durchschnittlich 51,9 Jah-

ren im Jahr 2028 an der Spitze steht die Bevölkerung 

der Gemeinde Bad Wörishofen im Landkreis Unterall-

gäu, die möglicherweise als Altersruhesitz attraktiv

ist. Die im Schnitt jüngsten Gemeinden finden sich in 

2028 im Landkreis Donau-Ries (Niederschönfeld bei 

Donauwörth 41,6 Jahre) und in der Gemeinde Wes-

tendorf im Landkreis Augsburg (41,7 Jahre). 
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Ausgewählte Ergebnisse für Mittelfranken

Die Bevölkerung der Hälfte der mittelfränkischen Ge-

meinden wird bis 2028 überwiegend aufgrund von 

Wanderungsgewinnen wachsen. Das stärkste Be-

völkerungsplus findet sich voraussichtlich in der Ge-

meinde Hartenstein im Landkreis Nürnberger Land 

(+21,0 %), gefolgt von Gemeinden im Umfeld der Zen-

tren Nürnberg-Fürth-Erlangen (z. B. Heroldsberg im 

südlichen Landkreis Erlangen-Höchstadt +19,7 %). 

Die Stadt Ansbach wird ihre Bevölkerung bis 2028 vo-

raussichtlich um 2,1 % steigern (rund 800 Personen). 

Die stärksten Bevölkerungsverluste von 2014 bis 

2028 weisen Gemeinden des westlichen Landkreises 

Ansbach (Ohrenbach - 15,8 %) und des Landkreises 

Weißenburg-Gunzenhausen (z. B. Gnotzheim - 15,5 %) 

auf. 

Bis auf wenige Ausnahmen im Verdichtungsraum 

Nürnberg steigt das Durchschnittsalter in den mittel-

fränkischen Gemeinden bis 2028 an, am deutlichs-

ten in der Gemeinde Vorra im Landkreis Nürnberger 

Land (2014: 46,9 Jahre; 2028: 54,3 Jahre; +15,7 %). 

Ein sinkendes Durchschnittsalter kann beispiels-

weise Tuchenbach im Landkreis Fürth verzeichnen 

(2014: 44,3 Jahre, 2028: 42,7 Jahre; -  3,5 %). Die 

künftig jüngste Gemeinde mit einem Durchschnitts-

alter von 42,4 Jahren in 2028 ist Hagenbüchach im 

östlichen Landkreis Neustadt a.d.Aisch-Bad Winds-

heim. Das höchste Durchschnittsalter weisen 2028 

voraussichtlich Gemeinden der Landkreise Nürnber-

ger Land (Vorra 54,3 Jahre), Weißenburg-Gunzen-

hausen (Höttingen 50 Jahre) und Ansbach (Markt 

Colmberg 49,9 Jahre) auf. 

Ausgewählte Ergebnisse für Unterfranken

Etwa ein Drittel der unterfränkischen Städte und Ge-

meinden, schwerpunktmäßig im Einzugsgebiet der 

Städte, kann bis 2028 insbesondere aufgrund von 

Wanderungsgewinnen ein Bevölkerungsplus verbu-

chen. Den höchsten Zuwachs verzeichnet Erlabrunn 

im Landkreis Würzburg (+14,4 %), die stärksten Ver-

luste müssen Gemeinden im Norden der Landkreise 

Rhön-Grabfeld (Oberstreu - 20,0 %), Main-Spessart 

und Bad Kissingen (Neuendorf - 19,3 %, Riedenberg 

- 19,0 %) hinnehmen. Die Stadt Würzburg wird ihre 

Bevölkerung bis 2028 voraussichtlich um 1,5 % stei-

gern (rund 1 800 Personen).

Bis auf wenige Ausnahmen erhöht sich das Durch-

schnittsalter der Gemeinden, so in Bastheim im 

nördlichen Landkreis Rhön-Grabfeld (2014: 46,5 

Jahre; 2028: 53,4 Jahre; +14,9 %). Einen Rückgang 

verzeichnet insbesondere Dingolhausen im Land-

kreis Schweinfurt (2014: 42,5 Jahre; 2028: 42,1 Jah-

re; - 0,9 %). Es handelt sich hierbei – gemessen am 

Durchschnittsalter – zugleich um die  älteste und 

jüngste Gemeinde in 2028. 

 

Ausgewählte Ergebnisse für Oberfranken

Von den oberfränkischen Städten und Gemeinden 

wird bis 2028 nur ein Viertel eine wachsende Be-

völkerung aufweisen, in erster Linie bedingt durch 

Wanderungsgewinne. Die höchsten Bevölkerungs-

zuwächse konzentrieren sich beispielsweise auf das 

Bamberger Umland (z. B. Altendorf +12,3 %) und 

auf den Süden des Landkreises Forchheim (z. B. 

Markt Igensdorf +10,2 %). Dagegen bleibt die Bevöl-

kerungszahl der Stadt Bayreuth in diesem Zeitraum 

weitgehend stabil (rund 1  300 Personen, - 1,8  %). 

Die Gemeinden mit den stärksten Verlusten befin-

den sich im Norden der Landkreise Hof (Lichtenberg 

- 23,4 %), Kulmbach (Guttenberg - 23,4 %) und Kro-

nach (Nordhalben - 20,6 %). 

In 210 der 214 oberfränkischen Gemeinden erhöht 

sich bis 2028 das Durchschnittsalter. Ausnahmen 

bilden insbesondere der Bayreuther Vorort Mistel-

bach (2014: 44,5 Jahre, 2028: 43,6 Jahre; - 2,1 %) 

und der Kurort Fichtelberg (2014: 48,9 Jahre, 2028: 

48,4 Jahre; - 1,1 %). In Bad Alexandersbad im Land-

kreis Wunsiedel, das künftig das höchste Durch-

schnittsalter aufweisen wird, wird die Alterung am 

deutlichsten fortschreiten (2014: 50,3 Jahre; 2028: 

56,9 Jahre; +13,2 %). Das geringste Durchschnitts-

alter im Jahr 2028 weist Kirchenpingarten im Land-

kreis Bayreuth auf (42,7 Jahre). 

Fazit

Die Gemeinden partizipieren in unterschiedlichem 

Ausmaß an dem bayerischen Bevölkerungswachs-

tum, das nach den Annahmen des Demographie-

Spiegels 2028 bzw. 2034 in Zukunft zu erwarten sein 

wird. Die Bevölkerungsentwicklung der Gemeinden 

Ober- und Niederbayerns sowie Schwabens wird bis 

2028 mehrheitlich unter positivem Vorzeichen ver-
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laufen. Dagegen werden die Mehrzahl der Gemein-

den in der Oberpfalz, in Ober- und Unterfranken 

voraussichtlich Bevölkerungsverluste hinnehmen 

müssen. Mit einem nahezu ausgewogenen Verhält-

nis von wachsenden und schrumpfenden Gemein-

den wird der Regierungsbezirk Mittelfranken eine 

Mittelposition einnehmen. Tendenziell befinden sich 

künftig wachsende Gemeinden in zentrumsnahen, 

gut angebundenen Lagen, während Gemeinden 

mit sinkender Bevölkerungszahl zentrumsfernere 

Standorte aufweisen.

Von Einzelfällen abgesehen wird die demographi-

sche Alterung der bayerischen Gemeinden fort-

schreiten, wenngleich mit unterschiedlicher Dyna-

mik. Die oberbayerischen Gemeinden weisen hin-

sichtlich des Durchschnittsalters ihrer Bevölkerung 

eine besonders große und die schwäbischen Ge-

meinden eine besonders geringe Bandbreite auf. 

Insgesamt verdeutlichen die Ergebnisse des Demo-

graphie-Spiegels 2028 bzw. 2034 die Notwendigkeit, 

Planung und Politik auf vielfältig gemeindliche Ent-

wicklungspfade abzustimmen. 
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